Gerald Schwertberger

Korrigierte Musikkunde
: Unerwartete Schülerantworten

Der regelmäßig lernende Schüler ist eine Utopie. Und man hat Verständnis, wenn nicht wenige sich erst im letzten Moment und mit möglichst geringem Zeitaufwand auf eine Prüfung vorbereiten. Die bekannte Folge davon ist,  dass sie dann manches von dem, was sie gehört oder gelernt haben, durcheinander bringen. Das trägt zwar nicht zur guten Beurteilung, gelegentlich jedoch zur Erheiterung des Lehrers bei, und fast jeder Musikerzieher kann Beispiele solch  unfreiwilligen Humors nennen. Dennoch habe ich immer gezögert, solche „Unglücksfälle“ preiszugeben. 

Ein Beispiel: Eine (österreichische) Schülerin, die sich dunkel an die Abbildung einer Viola da gamba erinnerte, meinte beim Anblick einer Viola d´ amore: „Ist das nicht so etwas wie eine Vasco da Gamba...?“ Eine solche Verwechslung kann nur zustande kommen, wenn jemand die Begriffskopplung „... da gamba“ kennt und etwas von dem Seefahrer Vasco da Gama gehört hat. Beides wird passives Wissen, das im gegebenen Moment rein assoziativ evoziert und sozusagen versuchsweise verschmolzen wird. Die Schülerin war sich dessen bewusst und hat daher die Versuchsantwort als Frage formuliert. Es war nicht schwer, die Dinge zurecht zu rücken. Was aber bei einem geschriebenen Test? Da bleiben solche Versuchsantworten auf dem Papier stehen, ein Glücksspiel mit vollem Einsatz und unter Umständen mit Konsequenzen für die Note. 

Der Komik mancher Antworten kann man nicht widerstehen, und es ist daher verständlich, dass man sich als Lehrer manches notiert oder sich noch nach Jahren an einiges davon erinnert. Klar, dass die köstlichsten „Blüten“ immer die Ausnahme sind, denn die Mehrheit der Schüler hat das richtige Bild gespeichert und mit den richtigen Aussagen belegt. 

Das Risiko, Inhalte aus verschiedenen Fächern und Sachgebieten nicht klar von einander trennen zu können, steigert sich noch, wenn die Unterrichts- und Testsprache nicht die Muttersprache der Lernenden ist. Den acht Jahren meines Musikunterrichts am „Instituto Austríaco Guatemalteco“ in Guatemala Ciudad „verdanke“ ich deshalb etliche „exotische“ Antworten, über die man schmunzeln kann und darf. Die liegen natürlich zum Teil im rein Sprachlichen. Was bedeuten etwa diese Wortformen – Hidelyne, Hitenidelly, Heidenidillyen, Hillentrille
? 

Anfänge der Mehrstimmigkeit
Ein Schüler meinte, da dürfe man das „Parallelogramm“ nicht vergessen.

Renaissance

Am Ende der Renaissance hat „Palästina“ die Kirchenmusik gerettet. 

Barock

Über Wenn ich einmal soll scheiden in der Bachschen Matthäus-Passion: „Bach hat es geschrieben. Es war ein Lied, geschrieben von einem anderen Komponisten, und man hat dazu christliche Worte geschrieben. Man singt es, als ob es von Christus tot gesungen wäre.“ – Eine „Sonata da camera“ ist eine „Tänzer von camera“, und „sonata da chiesa“ ist ein Spiel für die Messe. Da ist was dran.

Klassisches
Was macht der Komponist im klassischen Sonatenhauptsatz? Er „nimmt ein oder anderen Themen von Exposition und moduliert sich.“ - Ein bekanntes Streichquartett von Haydn hat den Beinamen „Die Lärche“. - Humor in der Musik: „Difficile lectu mihi mars“: „So hatt Mozart alle Leute in anderen worten gesagt: Kanns mich mal am arch legken“. – Eine andere Meinung dazu: „Auch bei ein Kanon schrieb Mozart ein Satz von Goethe“ – Diese ohne den Zusammenhang unsinnige Antwort zeigt, dass sich der Getestete an den literarischen Ursprung der unschicklichen Äußerung erinnerte. 

Beethovens dritte Symphonie heißt „Eeureka“ (auch Name einer guatemaltekische Bus-Gesellschaft, nach dem griechischen „Heureka“) oder „Erotica“ (Tabus gibt es nicht mehr). Die Neunte ist eine „Ausnahme, es heißt, dass die 4. Strophe singen kann. Die Symphonie hat Beethoven ganz taub gemacht“. Eine andere Hypothese: „Der Komponist heißt Waldo de los Rios, Friedrich Schiller hat den Text geschrieben, und Beethoven war der Dirigent2. Oder: „Die 6. Symphonie heißt Pastorale und die Neunte Missa solemnis“.

Aus der Welt der Oper

Die Oper wurde 1987
 erfunden. Das Eröffnungsstück einer Oper heißt „Der Beginn“.- „Emanuelle“
 war der Librettist der „Sauerflöte“. In dieser gibt es einen „König in der Nacht“. Die letzte Prüfung besteht darin, dass Tamino und Papageno durch Feuer und Wasser gehen. Dann werden sie ein Paar. Man sieht: Trotz katholischen Hintergrunds ist dem Schüler die Schwulenehe kein Problem gewesen. 

Was weißt du über den Freischütz? Er komponierte die Moldau. (Weber – Bedrich?)

„Die Geschichte von Wilhelm Tell erzählt den Befreiheitkämpf der Schweizer in 1300. Der dichter Deutsch Spiller macht daraus ein Drama und Rossini macht daraus ein Oper“.

Smetanas bekannteste Oper heißt „Die verbrauchte Braut“. Richard Wagners Opern arbeiten mit dem „Leidmotiv“, so etwa die „Meistersängerin von Nürnberg“, „Der fliehende Holländer“, „Wallküre“ und „Edelgrin“. - Puccini komponierte die Oper „Toccata“. 

Neue Erkenntnisse über die Romantik

Bekannte Lieder von Schubert sind unter anderem „Haydn´s Röslein“ und „Das Geld und das Mädchen“. - Über Chopins Vater haben die Schüler verschiedene Hypothesen geäußert: War er Jude? Trinker? Oder gar ein Kontrabass? - Franz Liszt hat in Ungarn geboren, später liebte er auch in Paris. Das bekannteste Werk von Max Reger ist eine Fuge von Wolfgang Amadeus Mozart. - Der Pionier der Programm-Musik hieß „Behavior“. Damit sind wir schon im (
20. Jahrhundert

Welche Bilder hat Hindemith in der Mathis-Symphonie in Musik gesetzt? 

Ein Titel hat besondere Verwirrung hinterlassen – wie heißt es wirklich?

· Das Gesuch des Heuligen Antonius

· Gesucht der eilige Antonius

· Verzug des Heiligen Antonius

Wer komponierte die „Westside-Story“? Die Antwort: Leonardo Berholdi (Leonardo di Caprio im Film „Romeo und Julia“, 1996, den die Schüler mit Westside - Story Ausschnittweise verglichen haben: Bernstein + Bartholdy = Berholdi)
.

„Elvis Presley carakterisiert sich an seine obszöne Songpositionen. Mit Heartbreak Hotel ist E. Presley im Jahre 1956 zum erstenmal auf das Fernsehschau getretten“.

Auch etliche Sachartikel in den Nachschlagewerken und in diversen Musikkunde-Instruktionen werden wohl überarbeitet werden müssen

Wie wird eine Schallplatte hergestellt? „Die Antwort beginnt im die andere Seite des Blattes“: „Zuerst der sonido mit eine tonband aufnehmen. Die elecktrise vivrationen sind grabados in der Schallplatte bei [engl. by!] una aguja. Diese ist auf lack y le echan Silver para que séa mas Stärk. Diese Nickel mit andre Nickel gelein ins Wasser und gibt eine Lackfolie. Dieße heißen Vater (negativ), Mutter (positiv). Dann von Mutter machen ein kopien es heißt Sohn. Und von Sohn machen alle Schallplatte. Der Schallplatte das heißt Sohn kann nur eine cantidad von Schallplatte machen (para que salgan bien)“.

Nenne ein Schlaginstrument, auf dem man verschiedene Töne spielen kann? Antwort: Fleischhacker
  (frei nach „Hackbrett“).

Was ist Rhythmus? Eine Aneinanderreihung von Pausen
. (Anmerkung: Ein sehr modernes Konzept, wohl weiter entwickelt aus Minimal und Cage).

Was bedeutet der Begriff „Metrum“? Gleichmäßig erbrochen. (Vermutlich beim Einsagen schlecht verstanden: Gleichmäßiges Pochen)
.

Was zeigen uns die sogenannten Fehler? Unerwartete Schüleranworten greifen das Umfeld und gesellschaftliche Veränderungen auf, auch in einem sogenannten Entwicklungsland: Die veränderten Einstellungen zur Sexualität, die Emanzipation der Frau etwa. Die „falschen“ Antworten zeigen aber doch auch, dass die jungen Menschen
 mit vielen Wissensgebieten in Kontakt gekommen sind und beweisen mit ihren missglückten Äußerungen mehr Bildung (passives Wissen) als durch das Fehlen einer Antwort. Die sogenannten „schweren“ Fehler sind oft so gebaut, dass zwei mögliche Versuchsantworten unzulässig vermischt werden. Und die sprachlichen Ausrutscher zeigen, worauf es dem Antwortenden in diesem Moment eher angekommen ist. Beispiele dafür habe ich auch von meinen österreichischen Schülern und Schülerinnen erhalten. 

Weil die Wertung derartiger Antworten heikel ist - und aus verschiedenen anderen wohlbekannten Gründen -, kann sich die Benotung nicht ausschließlich auf das ohnehin seit langem in Verruf geratene Verbalwissen stützen. Als Ergänzung werden „traditionell“ die Notenschrift (Diktate), Tonleitern, Akkorde u.a. geprüft. Bekanntermaßen sind aber auch damit viele Schüler verlässlich über Jahre hinweg von guten Beurteilungen ferngehalten. Nicht einmal das Argument, Schüler, die „kein Instrument“ spielten, würden den praktischen Nutzen der Notenschrift nicht einsehen, ist stichhaltig, wissen doch Instrumentallehrer, dass manche Schüler beharrlich jahrelang an den Noten nur das ungefähre Auf und Ab zur Kenntnis nehmen. „Musikalität“, zumindest ein gutes Gedächtnis, gleichen das Manko so gut aus, dass das manchmal – etwa im Gruppenunterricht – längere Zeit hindurch unentdeckt bleibt.

Ich habe zu „Testzwecken“ immer auch Ausschnitte von im Unterricht vorgestellten Musikstücken angespielt. Diese  waren zu erkennen und / oder damit im Zusammenhang stehende Aufgaben waren zu lösen. Das ist jedoch nur fair und durchführbar, wenn die Schüler die Möglichkeit haben, diese Musikstücke oder Ausschnitte öfter als nur einmal im Unterricht zu hören. Aber das ist wieder eine andere Geschichte.

Sowohl über Ursachen als auch über mögliche Konsequenzen unerwarteter Schülerantworten ließe sich weiter gehend forschen. Ich ersuche interessierte Kolleginnen und Kollegen, mir ähnliche Beispiele mit dem zum Verständnis nötigen Hintergrund mitzuteilen: G. Sch., Anton Baumgartnerstraße 44 C 7 / 0105, A – 1230 Wien; Telefon / Fax: 01 / 967 10 30; E-Mail:  schwertberger.gerald@chello.at 

� Auf Grund von Notizen, vermutlich aus dem Schuljahr 1980,  während meiner Tätigkeit am „Instituto Austríaco Guatemalteco“ in Guatemala.


� Lösung: „Hirtenidylle“. Darauf ist es sicher nicht angekommen, sondern das „seltsame“ Wort hat einen Eindruck hinterlassen – der allerdings wieder verblasst war. Aber die Schüler(innen) wollten mit diesem „Extra“ offenbar wieder Eindruck  machen, Punkte gewinnen.


� Damals also noch Zukunftsmusik!


� Hauptfigur eines erotischen Filmes


� Sammlung Michael Frankenstein


� Sammlung Michael Frankenstein


� ebenda


� ebenda


� ebenda


� 13 – bis 16-Jährige. Die 17-Jährigen der Abschlussklassen hatten keinen Musikunterricht mehr.





